	Das Thema: die DDR

Der folgende Text ist ein überarbeiteter Auszug aus dem Buch ‚Mauerspringer‘ von Peter Schneider.



Aufgabe: Bereite eine Präsentation des Textes vor. Die Präsentation soll zirka acht Minuten dauern und Folgendes beinhalten:
· Gib ein Resümee von dem Text.
· Charakterisiere die zwei Willy und Lutz.
· Kommentiere die Textstellen Zeile 24-27 und Zeile 47-50.
· Vergleiche den Text mit anderen Texten oder Filmen zum Thema „DDR“. 
Du kannst auch andere Themenbereiche miteinbeziehen.



Einführung in den Text:
Der Text handelt von zwei Jungen, die beide Willy heißen. Die zwei Jungen wohnen an der Grenze zur Berliner Mauer in Ostberlin.

	Gloser

	tysk
	dansk

	
	

	Abrissarbeit (f.)
	et nedrivningsarbejde

	begrüßen (vb.)
	at hilse

	begreiflich (adj.)
	forståelig

	gleichaltrig (adj.)
	jævnaldrende

	Sprungseil (n.) 
	et sjippetov

	nachtrauern (vb.)
	at længes efter

	auffallen (vb.)
	at lægge mærke til

	steigern (vb.)
	at eskalere

	Plädoyer (n.)
	en forsvarstale

	ausweisen (vb.)
	at forevise legitimation



Zu dieser Zeit wurde das Haus von zwei Familien bewohnt; zwei von den drei künftigen Mauerspringern lernten gerade erst laufen. Im Erdgeschoß wohnte die Familie Wacholt, im Obergeschoß die Familie Walz. Beide Familien verdankten den Aufschub der Abrissarbeiten ihren Parteibüchern und der Tatsache, dass sie seinerzeit unter den ersten gewesen waren, die den Bau des „Antifaschistischen Schutzwalls“ begrüßt hatten. Da sie auch sonst ein Bewusstsein zeigten, das ihrer vorgeschobenen Wohnlage entsprach, war ihnen zuzutrauen, dass sie ihren Kindern den Unterschied begreiflich machen würden, der zwischen einer Staatsgrenze und einer Hinterhofmauer besteht. – Durch einen Zufall hörten die beiden fast gleichaltrigen Söhne auf den gleichen Namen: Nur, wenn sie sich gegenseitig riefen, konnten sie sicher sein, welcher Willy gemeint war. 
Da sich die beiden Willy aber wie alle Kinder benahmen, erst mit Sprungseilen, später mit Fußbällen umgingen, einem Papierflugzeug nicht nachtrauerten, sahen die Mütter keinen Grund, den Söhnen das Springen auf Hof, Flur und Treppe zu untersagen. Ein Sprung vom Rand des Dachs konnte genügen, einen halbwegs gelenkigen Menschen auf die Mauer zu tragen. Auch hätte Frau Walz bemerken müssen, dass die Grenzsoldaten in dem nahestehenden Wachtturm ihren Dienst nicht immer nach Vorschrift versahen. Tatsächlich fanden die beiden Willy heraus, dass Menschen im Dienst Gewohnheiten entwickeln. Zuerst fiel ihnen nur auf, dass der Mann im Turm häufig allein war und in einem bestimmten Rhythmus die Blickrichtung wechselte. 
Experimente auf dem Dach des Vorbaus, die sich vom Winken mit der Hand bis zum Schwingen der roten Fahne steigerten, ergaben, dass das Dach und das erreichbare Mauerstück im toten Winkel des Blickfeldes des Mannes im Turm lagen.
Lutz war auch der erste, der den kurzen Abgrund zwischen Osten und Westen übersprang und von der anderen Seite der Mauer den Abstieg der ganzen Seilschaft sicherte.
Auf westlichem Boden angekommen, erkundigten sich die drei nach dem nächsten U-Bahnhof und fuhren schwarz zum Kurfürstendamm. Dort hatten sie die Wahl zwischen dem „Schul-mädchenreport“, Teil drei, und „Spiel mir das Lied vom Tod“. Lutzens Plädoyer gab den Ausschlag für den ltalo-Western. An der Kinokasse stießen sie auf das erste größere Hindernis. Da die Kassiererin das leichte DDR-Geld verächtlich in der Hand wog, verlangte Lutz den Geschäftsführer. Nun sei er extra den weiten Weg vom Prenzlauer Berg über die Mauer zum Kurfürstendamm gekommen, erklärte Lutz, um Charles Bronson zu sehen, und da rede ihm die Kassiererin über den Unterschied zwischen Mark und Demark. Der Geschäftsführer mochte den drei jungen Männern die Geschichte ihres Weges vom Haus hinter der Mauer zum Kino nicht glauben. Erst als sie sich auswiesen, erkannte er ihre Papiere als Eintrittskarten an. 
[…] Kaum vier Stunden nach ihrem ersten Kinobesuch im Westen lagen die beiden Willy in ihren Betten, und Lutz sauste mit dem Motorrad zum Prenzlauer Berg zurück. 
Die beiden Willy wurden von der Schulbank weg verhaftet und wegen wiederholter Verletzung des Passgesetzes und illegalen Grenzübertritts vor Gericht gestellt. […] Der ältere Willy wurde von der Schule genommen und in die Armee gesteckt, der jüngere in einen Jugendwerkhof geschickt.

